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Es gibt Themen, über die viele Men
schen nicht gerne öffentlich sprechen. 
Doch gerade diese sensiblen Themen 
sind es oft, bei denen ein Austausch mit 
anderen besonders guttut. Darum star
tete der Rheinische LandFrauenver
band (RhLV) in eine neue Veranstal
tungsform, ein digitales Erzählcafé zum 
Thema „Runde Geburt im ländlichen 
Raum“. Dieses bundesweite, sonst auch 
in Präsenz stattfindende Format vom 
Verein Hebammen für Deutschland ist 
entstanden, um das Dilemma der heuti
gen Geburtshilfe deutlich zu machen 

und um gleichzeitig etwas Positives, 
Stärkendes dagegenzusetzen. Die Initi
ative setzt sich für den Erhalt individu
eller Geburtshilfe ein, die gerade auch 
für werdende Mütter in ländlichen Regi
onen wichtig ist.

Zuhören, sich austauschen und vonei 
nan der lernen waren die Ziele dieses 

ersten Erzählcafés am 23. Mai, zu dem 
sich 24 Teilnehmerinnen angemeldet 
hatten und das Teil der diesjährigen Ak
tionstage des Deutschen LandFrauen
verbandes (dlv) unter dem Motto „zu
kunft_Land  – Das Wir im Blick“ war. 
„Onlineformate können wir Landfrauen 
inzwischen!“, unterstrich RhLVPräsi
dentin Jutta Kuhles in ihrer Begrüßung. 
Ob Kaffee, Wasser oder Wein, „besorgt 
euch noch schnell, was ihr braucht, um 
die eineinhalb Stunden durchzuhalten“, 
machte sie Mut, das entspannte Flair 
eines Cafés auch zu Hause vor dem 

Bildschirm einziehen zu lassen. Es soll
te ein gemütlicher Abend werden, der 
in einem geschützten Rahmen die Mög
lichkeit für große Offenheit und ehrli
chen Austausch bot.

Das gelang vor allem auch, weil Indra 
Torres, RhLVInterimsgeschäftsführerin 
und Geschäftsführerin für die Kreisge

schäftsstellen Rheinkreis Neuss, Rhein
ErftKreis und RheinSiegKreis, als Mit
moderatorin und Initiatorin des Abends 
das Format nicht neu war und sie sich 
mit Mara Walz eine junge Vertreterin 
als Gesprächsgegenüber ausgesucht 
hatte, die offen über all die Chancen, 
Herausforderungen und persönlichen 
Erfahrungen berichtete. Die 32Jährige 
leitet das Weingut Walz im badenwürt
tembergischen Ensingen seit 2020 in 
einer GbR mit ihren Eltern und bekam 
im April 2022 ihr erstes Kind.

 ▶ Wenn eine anfängt …

In verschiedenen Gesprächsblöcken 
gab die junge Mutter authentisch wie
der, was sie erlebt hatte – wie das Le
ben als „Mara vor vier Jahren“ war, was 
ihr in der Schwangerschaft gutgetan, 
welche Unterstützung sie wie bekom
men hatte, wie Geburt und Wochenbett 
verlief, und was sie sich für Mütter in 
der Landwirtschaft wünscht. Ihre kla
ren Worte machten auch den anderen 
Teilnehmerinnen Mut, über ihre Erfah
rungen  – ganz aktuell oder schon vor 
einigen Jahren  – zu sprechen. Wie es 
sich beispielsweise anfühlt, ziemlich al
leine mit dem Baby zu sein, weil die ei
gene Familie weit weg, die Schwieger
familie noch nicht sehr vertraut und der 
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Politisch werden, auch andere Themen fokussieren
Die Landfrauen wollen die angesproche
nen Problemfelder auch politisch voran
bringen – nicht nur bei der Hebammen
versorgung und den weiten Wegen zu 
Geburtsstationen, sondern auch bei der 
Kostenübernahme von betrieblicher und 
hauswirtschaftlicher Unterstützung und 
dem Ausbau des Betriebshelfernetz
werks. Auch ein Frauenbild zu schaffen, 
dass die starke Frau nicht alles alleine 
schaffen muss, wurde als wichtig ange

sehen. Und warum nicht mal ein Erzähl
café für werdende Väter? Denn die Män
ner mehr einzubinden in die Zeit vor der 
Geburt und das, was in den ersten Wo
chen danach kommt, war ebenfalls Te
nor der Gesprächsrunde.

Auch weitere Themen könnten sich die 
Teilnehmerinnen in diesem Format vor
stellen. Dr. med. Stefanie Schmid 
Altringer, die ErzählcaféCoach ist und 

für das Format für Presse und Koopera
tionen zuständig ist, arbeitet beispiels
weise aktuell an einem Erzählcafé zum 
Thema Fehlgeburt. „Es ist ein ganz gro
ßes und schwieriges Thema, über das 
keine Frau groß spricht. Wenn man 
dann mal das Eis bricht, ist es erstaun
lich, wie viele in allen Generationen da
von betroffen sind  – und die stehen 
sonst oft ganz alleine da“, erklärt sie ihr 
Herzensanliegen.

Das Erzählcafé kann 
eine Blaupause sein 
für Kreisverbände im 
Landfrauenverband, 
die das auch auspro-
bieren möchten – 
auch in Präsenz. So 
könnten sich lokal 
Frauen noch besser 
vernetzen und sich 
gegenseitig mit Rat 
und Tat unterstüt-
zen, zeigt die Erfah-
rung von Dr. med. 
Stefanie Schmid- 
Altringer.
Foto: RhLV
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Mann – weil Erntesaison ist – kaum zu 
Hause ist. „Die eigene Mutter ist einem 
dann doch näher als die Schwiegermut
ter“, war eine der Feststellungen.

Für manche Frau war die Hebamme der 
rettende Anker: „Ich hab nichts als 
wichtiger empfunden als die Hebam
me, die jeden Tag kam, diese Betreuung 
ist mit Geld nicht zu bezahlen und ihre 
Bedeutung wird vermutlich von allen 
Männern dieser Welt unterschätzt!“ Ei
ne Bezugsperson, die kam und nach 
dem Rechten schaute. Vor allem bei der 
ersten Geburt gibt es Dinge, auf die ei
nen keiner vorbereitet hat, waren sich 
die Mütter und Großmütter in der Run
de einig. Auch das ist ein Ansatzpunkt 
des Erzählcafés, denn theoretisches 
Wissen aus Büchern und medizinische 
Empfehlungen zu Schwangerschaft und 
Geburt sind heute überall zwar zu be
kommen. Immer mehr werdenden El
tern fehle aber eine persönliche Unter
stützung, die ihre Situation berücksich
tigt, sind sich die Initiatorinnen dieses 
Formats sicher. Früher hätten Großmüt
ter und Mütter ihre Erfahrungen und ihr 
Wissen an die nächste Generation wei
tergegeben und dadurch den Schwan
geren geholfen. „Diese stärkende Tradi
tion wollen wir durch Erzählcafés wie
derbeleben“, heißt es erklärend auf der 
Website www.erzaehlcafe.net.

 ▶ Generationenübergreifend

Mit Neugier verfolgten auch in der digi
talen Runde die heutigen Großmütter, 
was die junge Generation zu berichten 
hatte – einiges ist eben doch ganz an
ders als noch vor 30 oder 40 Jahren. 
Und auch in ihrer neuen Rolle suchten 
die Älteren Rat bei den Jüngeren: „Wie 
kann ich meine Tochter mit ihrem Neu
geborenen unterstützen, ohne sie damit 
zu nerven?“, fragte sich die eine und er
hielt ganz praktische Tipps aus den gu
ten Erfahrungen der anderen. Zum Bei
spiel zu fragen: „Wenn ich jetzt zum Dro

geriemarkt fahre, kann ich dir was mit
bringen?“ Oder mit der Familie ein Gut
scheinheft zu basteln, aus dem sich die 
neuen Eltern dann die gerade benötigte 
Hilfe aussuchen können – Essen vorbei
bringen oder mal die Wäsche waschen 
zum Beispiel.

Es wurde aber auch sehr deutlich, dass 
es früher viele überfordert hat, wenn 
direkt nach der Geburt alle zu Hause 
vorbeikamen, um den Familienzuwachs 
zu bestaunen. „Als mein Mann uns aus 
dem Krankenhaus abholte, wartete zu 
Hause das halbe Dorf als Empfangsko
mitee. Das hat mich in dem Moment to
tal überfordert“, gestand eine der Teil
nehmerinnen. Hier waren sich alle ei
nig, dass es hilfreich ist, wenn die jun
gen Väter als Fürsprecher ihren Frauen 
zur Seite stehen. „Ich hab ihm gesagt 
‚Darum kümmerst du dich jetzt!‘, weil 
ich einfach keine Kraft für die Diskussi
on hatte“, berichtete auch Mara Walz 
von einem Moment, in dem sie Unter
stützung gebraucht hat. Denn sie wuss
te schon vor der Geburt, dass sie unbe
dingt wieder nach Hause wollte. Das 
mit den behandelnden Medizinern ab
zuklären und dafür zu sorgen, dass Mut
ter und Kind nicht stationär bleiben 
mussten, hatte sie ihrem Mann vorher 
als Auftrag gegeben und dann in der Si
tuation die Hilfe eingefordert. 

Dass nicht immer der Vater des Kindes 
übernehmen kann, wurde auch im Er
zählcafé spürbar, denn eine Teilneh
merin musste frühzeitig abbrechen. 
„Mein Baby ist leider aufgewacht und 
lässt sich nicht vom Papa beruhigen“, 
schrieb sie. Dass Mara Walz sich die Zeit 
für die Gesprächsrunde nehmen konnte, 
verdankte sie ihrer Mutter, die die Kin
derbetreuung übernahm. „Was ich je
dem empfehle, ist eine professionelle 
Trageberatung“, unterstrich sie. Denn so 
hätte sie in den ersten Lebensmonaten 
ihre Tochter immer bei sich tragen kön
nen und dadurch schnell wieder im Be
triebsalltag landen können.

 ▶ Hilfe suchen und zulassen

Gerade für Familien im landwirtschaftli
chen Kontext ist es eine doppelte He
rausforderung, den eigenen Betrieb und 

die entstehende Familie unter einen Hut 
zu bekommen. Während in anderen Be
rufen teilweise früh nicht mehr gearbei
tet werden darf oder die Arbeit auch vor 
dem Mutterschutz schon von Kollegen 
übernommen werden kann, machten ei
nige in der Gesprächsrunde die Erfah
rung, dass das im Hofalltag nicht einfach 
klappt. Sich schon früh zu informie 
ren, wann einem welche Unterstützung 
vonseiten der Sozialversicherung für 
Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau  
(SVLFG) zusteht, welche Voraussetzun
gen wofür gegeben sein müssen und 
welche Kosten eventuell trotzdem vom 
Betrieb übernommen werden müssen, 
ist sinnvoll und nicht nur für die werden
de Mutter wichtig. 

„Eine Haushaltshilfe ist aber kein Be
triebshelfer!“, unterstrich die frühere 
stellvertretende Bundesvorsitzende bei 
der Landjugend und Weinkönigin Mara 
Walz den besonderen Bedarf bei jungen 
Unternehmerinnen. Natürlich sei es hilf
reich, wenn jemand nach dem Haushalt 
schaue und die grundlegende Versor
gung sicherstelle, aber der Anspruch, 
die eigene Arbeitskraft im Betrieb zu 
ersetzen, sei etwas anderes, waren sich 
die Frauen einig. Und auch darüber, 
dass frau sich nicht direkt nach dem 
Wochenbett wieder mit voller Kraft in 
den Betrieb stürzen könnte. „Du kannst 
nicht arbeiten wie ein Stier und dabei 
Milch geben wie eine Kuh“, gab Jutta 
Kuhles den Rat ihrer damaligen Hebam
me an die Runde weiter. Doch eine 
Haushaltshilfe könnte auch dazu verlei
ten, dass die anderen Familienmitglie
der sich da  rauf berufen und nicht selbst 
mit anpacken. „Es ist okay, auch dazu 
zu stehen, dass ich nicht alles schaffe!“, 
machte eine Teilnehmerin Mut. Denn 
gerade Frauen in der Landwirtschaft 
hätten oft das Gefühl, einfach immer 
funktionieren zu müssen, keine Schwä
che zeigen zu dürfen und Hilfe nicht 
einfordern zu dürfen. ke

Lesen Sie auch den Kommentar 
zum Thema auf S. 6.

Im Rahmen seiner 
Mitgliederversamm-
lung 2020 startete 
der dlv seine Unter-
schriftenaktion und 
Online-Petition 
„Geburtshilfe. Im 
ländlichen Raum. 
Jetzt!“. „Wir brau-
chen da einen lan-
gen Atem, aber wir 
bleiben dran!“, ver-
sicherte Jutta Kuh-
les im Rahmen des 
Erzählcafés.
Foto: imago/ 
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Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett 
sind längst nicht mehr nur für Frauen The-
men. Dass sich viele Väter aber noch schwer 
damit tun und sich auch zwischen den Gene-
rationen Unterschiede auftun, zeigten die 
Erfahrungen einiger Teilnehmerinnen.
 Foto: imago/photothek


